03.09. Schiller-Schule >>
1. E L E U F K H O K R R E T R R
2. Aufwärmen (Florencia)
3. Unterschriften-Methode (zum Thema vgl. 3)
4. Kurzvortrag
5. Redundanz: Schneeflockenlesen
6. Dialog: „Humane Fehlerkorrektur“
7. 4 interaktive Kurzreferate zur U-Beobachtung
8. Welche Form der Fehlerkorrektur bevorzuge ich? 
> Klebepunkte
9. [DSD II – Cluster-Übung]
Hinweise: http://www.michaelseeger.de/ar/daten/meth2/fehler.htm
http://www.michaelseeger.de/ar/daten/meth2/sm-fehlerkorr.doc
Erarbeiten Sie in PA einen Kurzvortrag, in dem Sie auf folgende (und weitere) Stichworte eingehen

Unterschriften-Methode

Aktivierung zum Interview (Fragen stellen)

	Wer im Kurs …                                                            Unterschrift
1. kennt nonverbale Korrektur-Signale /welche? ______________________

2. korrigiert in bestimmten Fällen nie? in welchen? ____________________

3. lässt Selbstkorrektur durchführen? wie?      ________________________

4. korrigiert die Aussprache?  wie?                _________________________

5. führt Korrekturphasen oder Korr.-Stunden durch? ___________________

6. verwendet metasprachliche Hinweise?     __________________________

7. ignoriert Fehler? warum?                  _____________________________




Wenn du eine Unterschrift hast, wechselst du den Partner.

Lesen im Schneegestöber
aus: Karin Kleppin: Fehler und Fehlerkorrektur, FStE 19

Mündliche Korrektur: ja oder nein, viel oder wenig?

Ob Sie als Lehrer überhaupt nicht, eher wenig oder auch sehr viel korrigieren, und über Ihre Gründe für Ihr Verhalten haben Sie schon nachgedacht.

1. Versuchen Sie noch einmal, sich an Ihre eigene Zeit als Schüler zu erinnern. Wurden Sie gern viel oder lieber gar nicht korrigiert?

2. Korrigieren Sie jetzt als Lehrer genauso, wie Sie es sich als Schüler gewünscht haben?

3. Welchen Eindruck haben Sie von Ihren Schülern? Fordern diese Korrekturen oder hätten sie es lieber, wenn Sie nicht korrigieren würden?
Unsere Untersuchungen haben ergeben, sowohl Lernende als auch Lehrer Korrekturen als wichtig einzuschätzen scheinen. Manchmal konnten wir allerdings feststellen, dass Lehrer sehr wenig korrigierten, weil sie ihre Schüler durch Korrekturen nicht behindern wollten. Diese Schüler dagegen fanden, dass ihre Lehrer zu wenig korrigierten und wollten mehr korrigiert werden. Dieser Wunsch nach mehr Korrektur wurde in den Befragungen, die wir in Brasilien, China und Marokko bei Deutschlernenden durchführten bestätigt.

Es gibt natürlich immer wieder einige Lernende, die sich durch Korrekturen behindert fühlen. Dies ist möglicherweise darauf zurückzuführen, dass diese Lernenden große Hemmungen haben, sich frei zu äußern. Zusammenhängen kann es auch damit, dass sie einem Lernertyp zuzurechnen sind, der sich vor allem korrekt äußern möchte und Angst hat, Fehler zu machen. Solche Lernertypen können durch Korrekturen weiter gehemmt werden. Ein großer Teil der Lernenden scheint aber vor allem zu sehen, dass Korrekturen für das Weiterlernen wichtig sind.

J.W. Goethe, Dichtung und Wahrheit: 11. Buch

Die Franzosen, welche sich überhaupt eines guten Betragens befleißigen
, sind gegen Fremde, die ihre Sprache zu reden anfangen, nachsichtig, sie werden niemanden über irgend einen Fehler auslachen, oder ihn deshalb ohne Umschweif
 tadeln. Da sie jedoch nicht wohl ertragen mögen, dass in ihrer Sprache gesündigt wird, so haben sie die Art, eben dasselbe, was man gesagt hat, mit einer anderen Wendung zu wiederholen und gleichsam höflich zu bekräftigen, sich dabei aber des eigentlichen Ausdrucks, den man hätte gebrauchen sollen, zu bedienen, und auf diese Weise den Verständigen und Aufmerksamen auf das Rechte und Gehörige zu führen.
So sehr man nun, wenn es einem Ernst ist, wenn man Selbstverleugnung genug hat, sich für einen Schüler zu geben, hierbei gewinnt und gefördert wird, so fühlt man sich doch immer einigermaßen gedemütigt, und, da man doch auch um der Sache willen redet, oft allzusehr unterbrochen, ja abgelenkt, und man lässt ungeduldig das Gespräch fallen. Dies begegnete besonders mir, indem ich immer etwas Interessantes zu sagen glaubte, dagegen aber auch etwas Bedeutendes vernehmen, und nicht immer bloß auf den Ausdruck zurückgewiesen sein wollte; ein Fall, der bei mir öfter eintrat, weil mein Französisch viel buntscheckiger war als das irgend eines andern Fremden.

1. Beschreiben Sie mir Ihren Worten, welche Art der Fehlerkorrektur die Franzosen nach Goethe vornehmen.

2. Was stört Goethe an dieser Korrektur? Welche Folge hat diese Korrektur? Verwenden Sie zur Beschreibung die Wörter sprachbezogen, mitteilungsbezogen, Kommunikation, Unterbrechung
Beispiel für eine humane Fehlerkorrektur:

	S
	Ich bin gegangen durch die Tür.

	L
	Durch welche Tür bist du gegangen?

	S
	durch die Tür vom Institut

	L
	Du bist also durch die Tür des Instituts gegangen.

	S
	Ja, ich bin durch die Tür vom Institut gegangen.

	L
	Durch die Tür des Instituts bist du gegangen?

	S
	ja, durch die Tür des Institut

	L
	durch die Tür des Instituts also

	S
	ja, durch die Tür des Instituts. Ich wollte zur asamblea – wie sagt man? – koooomen.

	L
	Du wolltest zur Versammlung des Instituts kommen.

	S
	Ja, ich wollte zur Versammlung des Instituts kommen.


Hier darf nicht korrigiert werden!
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� sich um etwas sehr bemühen


� ohne Umweg, direkt
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